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Kommandant Eryndor Kael – Ego-Perspektive

Der äußere Sektor hatte zwar einen Namen auf den Sternenkarten, aber niemand benutzte ihn. Wir nannten ihn die Stille. Fünfzehn Jahre in der Flotte und ich hatte noch nie eine Geschichte gehört, die damit begann, dass etwas Gutes aus der Stille kam.

Ich stand auf der Brücke der Orion, einem Schiff, das schon bessere Zeiten gesehen hatte, und beobachtete, wie die Sterne stillstanden. Bei dieser Geschwindigkeit taten sie das immer. Der Sprungantrieb war wegen Wartungsarbeiten außer Betrieb, was bedeutete, dass wir uns mit einer Geschwindigkeit durch den Raum bewegten, die selbst Eis ungeduldig erscheinen ließ. Meine Hände ruhten auf der Lehne des Kommandosessels. Das Metall war kalt. Es war immer kalt.

„Suche abgeschlossen, Commander.“ Lieutenant Mira Vens blickte nicht von ihrem Arbeitsplatz auf. Ihre Stimme klang monoton wie die einer Person, die einen Einkaufszettel vorliest. „Wieder ein leeres Raster. Keine Mineralvorkommen, keine Wrackteile, keine Anomalien. Nur Staub und Enttäuschung.“

Erster Offizier Thorne stand mit verschränkten Armen neben der taktischen Anzeigetafel. Er war ein Mann, gezeichnet von Wut und Reue, eingezwängt in eine Uniform, die an den Schultern spannte. „Das macht siebzehn leere Felder. Das Kommando hat uns losgeschickt, um etwas zu finden. Wir finden nichts.“

Ich wandte mich dem Hauptfenster zu. Draußen war es absolut schwarz. Keine Nebel, keine Sterne, die nahe genug waren, um das Auge zu wärmen. Nur die lange Stille eines Ortes, dem die Menschheit keinen Namen gegeben hatte.

„Wir befolgen Befehle“, sagte ich. „Befehle halten uns am Leben.“

Thorne stieß ein leises Geräusch aus. Es war kein richtiges Lachen. „Befehle haben die Vengeance zerstört.“

Auf der Brücke herrschte Stille. Selbst die Lüftungsanlage schien den Atem anzuhalten. Thorne wusste, was er gesagt hatte. Er war auch auf der Vengeance gewesen. Er hatte in der Kapsel neben meiner gesessen und dieselben Feuer beobachtet.

Ich antwortete ihm nicht. Ich ging zum Sichtfenster und legte meine Hand ans Glas. Die Kälte drang durch meinen Handschuh. Vor drei Jahren hatte ich zweihundert Menschen sterben sehen, weil ich Befehle befolgt hatte, eine Stellung zu halten, die nicht zu halten war. Die Untersuchungskommission nannte es ein taktisches Versagen der Führungsebene. Die Besatzung nannte mich den Überlebenden. Ich hörte den Großbuchstaben jedes Mal, wenn sie ihn in der Messe flüsterten.

Mira durchbrach die Stille. „Kontakt.“

Das taktische Display leuchtete kurz auf. Dann erlosch es. Dann kehrte es heller zurück.

Thorne ging zu ihrem Posten. „Identifizieren Sie sich.“

„Unbekannt. Das Signalmuster stimmt mit keiner bekannten menschlichen oder kolonialen Signatur überein.“ Miras Finger flogen über die Bedienelemente. Ihre Stirn legte sich in Falten. „Die Wellenform ist ... seltsam. Sie wiederholt sich alle 3,7 Sekunden, aber das Intervall ändert sich jedes Mal leicht. Wie ein Herzschlag.“

Ich ging zurück zum Kommandosessel und setzte mich. Das Leder knarrte. „Quellenentfernung?“

„Drei Millionen Kilometer. Peilung eins eins sieben Mark vier.“

Thorne sah mich an. Sein Kiefer war angespannt. „Commander, das liegt außerhalb unserer Vermessungsroute. Weit außerhalb.“

Ich wusste, was er verschwieg. Die Route war sicher. Die Route war genehmigt. Die Route bedeutete, dass wir in drei Wochen ohne jegliche Erfahrung nach Hause fahren würden, außer einem Logbuch voller leerer Gitter.

„Kurs ändern“, sagte ich. „Peilung 1174. Langsam vorwärts.“

Thorne rührte sich nicht. „Wir haben keinen Notfallplan. Wenn da draußen etwas schiefgeht, treiben wir so lange im All, bis die Wartungsarbeiten die Kondensatorjustierung abgeschlossen haben. Das dauert mindestens zwölf Stunden.“

„Wenn etwas schiefgeht“, sagte ich, „dann kümmern wir uns darum.“

„Das ist keine Antwort.“

Ich stand auf. Ich war zwar nicht größer als Thorne, aber die Brücke war so konstruiert, dass der Kommandantenplatz etwas erhöht lag. Das nutzte ich jetzt aus. „XO, Sie haben Ihre Meinung geäußert. Ich habe sie gehört. Ändern Sie jetzt meinen Kurs.“

Er hielt meinen Blick einen langen Moment lang fest. Dann wandte er sich dem Steuerrad zu. „Neuer Kurs. Langsam vorwärts.“

Die Orion ächzte, als sie wendete. Sie war ein altes Schiff, ein leichter Kreuzer der Tempest-Klasse, gebaut vor den Einigungskriegen. Ihr Rumpf war mit unzähligen Flicken übersät. Ihr Reaktor lief heiß. Ihre Wasseraufbereitungsanlagen rochen nach alten Socken, egal wie oft wir sie spülten. Aber sie wendete, als ich es ihr befahl, und das konnte man von manch anderem nicht behaupten.

Mira bediente ihr Mischpult. Das Signal wurde deutlicher, je näher wir kamen. „Ich bekomme ein Bild. Ich zeige es auf dem Bildschirm an.“

Das Hauptfenster flackerte kurz und zeigte dann ein Bild, das mir ein flaues Gefühl im Magen bereitete.

Es war ein Schiff. Aber es war nicht unser Schiff. Es war kein von Menschenhand geschaffenes Schiff.

Das Schiff hing wie ein schlafendes Tier in der Schwärze. Sein Rumpf war glatt, nahtlos, in der Farbe alter Knochen. Keine Positionslichter, kein Motorenglühen, keine Wärmesignatur. Es war doppelt so groß wie die Orion und hatte die Form eines Tropfens, der von einer unergründlichen mathematischen Formel gestreckt und verdreht worden war. Linien zogen sich über seine Oberfläche in Mustern, die schmerzten, als wäre das Schiff mit einer Schrift bedeckt, die nicht gelesen werden wollte.

Mira flüsterte: „Das ist ein Architekten-Schiff. Unversehrt. Keine Beschädigungen. Keine Energiesignatur. Es ist einfach... da.“

Die Architekten-Spezies. Wir hatten ihre Ruinen schon einmal gefunden. Metallreste auf toten Welten. Ein einzelner Datenspeicher, dessen Entschlüsselung zehn Jahre dauerte und der uns nichts als Poesie über Licht lieferte. Aber niemals ein Schiff. Nie etwas Vollständiges.

Thornes Stimme war leise. „Wir sollten gehen. Jetzt.“

„Warum?“, fragte ich.

„Denn jedes Mal, wenn wir etwas von ihnen finden, sterben Menschen. Die erste Expedition zu den Xylos-Ruinen verlor die Hälfte ihres Teams durch eine Pilzinfektion. Die zweite Expedition zu denselben Ruinen verlor die andere Hälfte durch ein Verteidigungssystem, von dessen Existenz niemand wusste. Das sind keine Geschenke. Das sind Fallen.“

Mira drehte sich in ihrem Stuhl um. Ihre Augen leuchteten. „Oder es sind Tests. Der Datenspeicher des Architekten erwähnte etwas von einem Testgelände. Was, wenn es das ist? Was, wenn dieses Schiff aus einem bestimmten Grund hier ist?“

Thorne zeigte auf sie. „Sie sind Wissenschaftlerin. Sie sehen Rätsel. Ich bin Soldatin. Ich sehe Gräber.“

Ich betrachtete das außerirdische Schiff. Es bewegte sich nicht. Es leuchtete nicht. Es tat nichts außer zu existieren, und irgendwie fühlte sich diese Existenz wie eine Forderung an.

„Machen Sie mir einen Scan“, sagte ich. „Einen Tiefenspektrumscan. Alle verfügbaren Frequenzen.“

Mira funktionierte. Das Display füllte sich mit Daten. Dann färbten sich die Daten rot.

„Commander, ich messe einen Energieaufbau beim Architektenschiff. Es war inaktiv, aber unsere aktiven Scanner haben etwas aufgeweckt.“

Das Sichtfenster blitzte auf. Eine Welle blauen Lichts ergoss sich aus dem außerirdischen Schiff und breitete sich in alle Richtungen aus wie die Wellen eines ins Wasser geworfenen Steins. Sie traf die Orion, bevor irgendjemand etwas sagen konnte.

Alle Bildschirme auf der Brücke wurden schwarz. Die Lichter gingen aus. Das Motorengeräusch stotterte, hustete und verstummte. Nach drei Sekunden schaltete sich die Notbeleuchtung ein und tauchte die Brücke in ein schwaches rotes Licht. Doch der Hauptantrieb war ausgefallen. Die Sensoren funktionierten nicht mehr. Die Kommunikationsanlage war ausgefallen.

Ich packte die Armlehnen meines Stuhls. „Schadensbericht.“

Mira drückte bereits verzweifelt auf die Knöpfe, doch es tat sich nichts. „Der Impuls hat unsere wichtigsten Systeme lahmgelegt. Wir haben Lebenserhaltungssysteme, grundlegende Schwerkraft und Notstromversorgung. Alles andere ist ausgefallen. Ich brauche sechs Stunden, um die Sensoren neu zu starten. Acht für den Antrieb.“

„Kommunikation?“

„Tot. Wir schreien in die Leere und niemand kann uns hören.“

Thorne schlug mit der Faust gegen das taktische Display. Es half nichts. „Ich hab’s dir doch gesagt! Ich hab’s dir doch gesagt, lass es in Ruhe!“

Ich ignorierte ihn. „Mira, kannst du sagen, was dieser Puls war? Waffe oder Kommunikation?“

Sie zögerte. „Weder noch. Beides. Die Wellenform ähnelt dem Herzschlag, den ich vorhin festgestellt habe, ist aber verstärkt. Es ist, als ob das Schiff... überprüfen wollte, ob wir real sind.“

„Sind wir real?“

„Ich weiß es nicht. Aber es fühlte sich an, als hätten wir eine Prüfung bestanden. Oder als wären wir durchgefallen. Ich kann nicht sagen, welche von beiden.“

Der Annäherungsalarm schrillte. Der Ton war schwach, verzerrt, er wurde über Notstrom betrieben, aber er war laut genug, um mir Zahnschmerzen zu bereiten.

Thorne blickte auf den zweiten Bildschirm, den einzigen, der noch etwas anzeigte. Sein Gesicht wurde kreidebleich. „Sprungsignaturen. Mehrere. Militärstandard. Kommen schnell.“

Vier Schiffe brachen aus dem Überlichtbereich hervor. Sie formierten sich in lockerer Formation um das Architektenschiff. Ihre Rümpfe waren dunkelrot, kantig und für Gewalt gebaut. Das Führungsschiff war ein schwerer Kreuzer, länger als die Orion und doppelt so breit. Sein Name prangte in Blockbuchstaben an der Seite: Die Rache.

Syndikat der Freien Kolonien. Piraten. Söldner. Verräter der Kernwelten. Jahrelang hatten sie Kolonien im äußeren Sektor überfallen, und die Flotte hatte sie nie gefasst. Jetzt hatten sie uns gefunden.

Thorne packte meinen Arm. „Kommandant, wir können nicht kämpfen. Wir können nicht fliehen. Wir können nicht um Hilfe rufen. Wir sind manövrierunfähig im Wasser, und vier feindliche Kriegsschiffe starren uns an.“

Ich zog meinen Arm frei. „Dann reden wir.“

„Reden? Das sind Piraten. Die reden nicht. Die schießen und nehmen, was übrig bleibt.“

Mira deutete auf das Hauptsichtfenster, das dank Notstromversorgung wieder aufleuchtete. Das Bild war körnig, aber deutlich genug. Die Revenge hatte ihre Waffenluken geöffnet. Raketenrohre. Railgun-Geschütztürme. Punktverteidigungslaser. Alle auf uns gerichtet.

„Sie haben noch nicht gefeuert“, sagte sie. „Das bedeutet, sie wollen etwas.“

Das Schiff des Syndikats funkte uns an. Das Kommunikationsdisplay flackerte, dann erschien ein Gesicht.

Eine Frau. Mitte vierzig. Scharfe Wangenknochen, kalte Augen, eine Narbe, die sich von ihrer Schläfe bis zum Kiefer zog. Sie trug eine schwarze Uniform ohne Abzeichen, außer einem roten Aufnäher auf der Schulter. Das Symbol der Freien Kolonien. Eine zerbrochene Kette.

Sie stellte sich nicht vor. Sie stellte keine Forderungen. Sie drohte nicht.

Sie sprach ein Wort.

"Aufgeben."

Das Wort hing wie eine Klinge in der Luft. Hinter ihr sah ich ihre Brückenmannschaft. Sie waren bewaffnet. Sie lächelten. Sie sahen aus wie Leute, die das schon öfter gemacht hatten und es genossen.

Thorne flüsterte: „Eryndor. Tu es nicht.“

Ich sah Mira an. Sie beobachtete mich, wartete. Ihre Hände lagen ruhig auf ihrer Konsole, aber ihre Lippen waren so fest zusammengepresst, dass sie weiß geworden waren.

Ich blickte mir die übrige Brückenbesatzung an. Junge Gesichter. Ängstliche Gesichter. Gesichter, die mir vertrauten, dass ich sie nach Hause bringen würde.

Ich dachte an die Vengeance. Ich dachte an die Rettungskapsel. Ich dachte an die zweihundert Menschen, die ich zurückgelassen hatte, weil ich den Befehl zum Rückzug befolgt hatte.

Das Architektenschiff schwebte hinter der Formation des Syndikats. Lautlos. Wartend. Sein Impuls war kein Angriff gewesen. Es war eine Frage gewesen. Bist du würdig?

Ich kannte die Antwort nicht. Aber eines wusste ich: Ich würde nicht wieder weglaufen.

Ich wandte mich an Thorne. „Öffnen Sie einen Kanal.“

Er starrte mich an. „Wem? Dem Syndikat? Du willst dich ergeben?“

„Nein“, sagte ich. „Zur Orion. Alle Mann an Bord.“

Thorne zögerte, nickte dann aber dem Funkoffizier zu. Die junge Frau drückte einen Knopf.

Ich sprach in die Stille hinein. „Hier spricht Kommandant Kael. Wir sind von feindlichen Streitkräften umzingelt. Unser Schiff ist manövrierunfähig. Unsere Kommunikation ist unterbrochen. Unser Antrieb ist ausgefallen. Der Feind hat uns zur Kapitulation aufgefordert.“

Ich hielt inne. Auf der Brücke war es so still, dass ich die Lüfter der Lüftungsanlage ächzen hörte.

„Ich werde nicht kapitulieren. Stattdessen werden wir etwas Dummes tun. Wir werden Zeit gewinnen. Wir werden unser Schiff reparieren. Und dann werden wir das Architektenschiff erobern, bevor das Syndikat es in die Hände bekommt. Denn wenn sie es erobern, gewinnen sie. Und wenn sie gewinnen, brennt jede Kolonie in den äußeren Sektoren nieder.“

Ich habe den Kanal ausgeschaltet.

Thorne starrte mich an, als hätte ich einen zweiten Kopf. „Du hast den Verstand verloren.“

„Wahrscheinlich“, sagte ich. „Aber ich bin immer noch Ihr Kommandant. Nun zum Plan. Mira, wie schnell können Sie die Sensoren wieder in Betrieb nehmen?“

Sie blinzelte und schüttelte sich. „Vier Stunden, wenn ich alle Abkürzungen nehme. Aber die Straße wird trotzdem leer sein.“

„Wir brauchen den Datenträger nicht. Wir müssen wissen, was sich auf dem Architektenschiff befindet, bevor das Syndikat es weiß. Thorne, stell ein Enterkommando zusammen. Nur Freiwillige. Wir gelangen durch die Wartungsschleuse an Backbord zum außerirdischen Schiff. Das Syndikat wird uns nicht sehen, wenn wir jetzt gehen, solange ihre Sensoren noch kalibriert werden.“

Thorne packte mich am Kragen. Einen Moment lang dachte ich, er würde mich schlagen. „Du bringst meine Mannschaft in eine Todesfalle. Das Schiff hat gerade unseren Strom abgestellt. Und du willst da rein?“

Ich sah seine Hand an meinem Kragen. Dann sah ich ihm in die Augen.

„Ich frage nicht“, sagte ich. „Ich befehle. Lass mich los, XO.“

Er hielt den Atemzug lange an. Dann ließ er mich los und trat zurück.

„Du bringst uns alle noch um“, sagte er.

„Vielleicht“, sagte ich. „Aber nicht heute.“

Das Syndikat rief erneut. Das Gesicht der Frau erschien wieder. Diesmal lächelte sie nicht.

„Ich habe dir ein Wort gegeben“, sagte sie. „Du hast zehn Sekunden Zeit zu antworten. Ergib dich oder stirb.“

Ich ging zum Hauptaussichtsfenster. Ich betrachtete ihr Schiff. Ich betrachtete ihr Gesicht. Ich dachte an die Vengeance. Ich dachte ans Weglaufen.

„Hier ist meine Antwort“, sagte ich. „Nein.“

Ich habe den Kanal durchtrennt.

Die Augen der Syndikatsfrau weiteten sich. Dann wurde der Bildschirm schwarz.

Thorne packte seinen Helm. „Du hast gerade einen Krieg angefangen.“

„Nein“, sagte ich. „Ich bin gerade erst vor einem geflohen.“

Die roten Lichter auf der Brücke flackerten. Die Orion stöhnte. Irgendwo hinter uns öffnete sich die Wartungsschleuse.

Und in der Dunkelheit begann das Architektenschiff wieder zu pulsieren. Diesmal langsamer. Wie ein Herzschlag.

Als hätte es auf uns gewartet.
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Kommandant Eryndor Kael – Ego-Perspektive

Das Syndikat wartete nicht. Das tun sie nie.

Ich hatte den Kanal kaum freigeschnitten, als die erste Railgun-Granate in unsere Backbordseite einschlug. Der Aufprall schleuderte mich gegen den Kommandosessel. Meine Rippen prallten gegen die Armlehne. Ein stechender Schmerz durchfuhr meine Brust wie ein heißes Messer.

Die Alarme heulten auf. Rotes Licht tauchte die Brücke in ein Meer aus Licht.

Thorne stand bereits am taktischen Display und rief in sein Headset: „Schilde bei 62 Prozent und fallen weiter. Sie feuern nur von der Revenge aus. Die anderen drei Schiffe halten ihre Position.“

Miras Stimme durchbrach das Chaos. „Commander, wir können uns keinen weiteren Treffer dieser Art leisten. Unser Schildgenerator ist durch den Impuls des Architekten bereits geschwächt.“

Ich zog mich in den Stuhl und schnallte mich an. Die Gurte schnitten in meine Schultern. „Feuer erwidern. Alles, was wir haben.“

„Wir haben nichts mehr“, sagte Thorne. „Die Hauptwaffen sind ausgefallen. Der Impuls hat die Zielcomputer zerstört. Ich habe noch zwei Nahverteidigungskanonen, die manuell gesteuert werden. Das ist alles.“

Eine weitere Granate traf. Diesmal traf sie näher am Maschinenraum. Das Deck wankte. Eine Bedieneinheit explodierte in der Nähe der Kommunikationsstation. Die junge Offizierin dort, Fähnrich Rylan, riss die Arme hoch, um ihr Gesicht zu schützen. Splitter durchschlugen ihren Ärmel. Blut tropfte auf ihre Konsole.

Sie schrie nicht. Sie starrte nur auf ihren Arm, als gehöre er jemand anderem.

Ich deutete auf den Arzt. „Bringen Sie sie in die Krankenstation.“

„Mir geht es gut“, sagte Rylan. Doch ihre Stimme zitterte.

„Du blutest. Geh.“

Der Sanitäter packte sie am Ellbogen und zog sie zur Tür. Sie ging mit, blickte aber immer wieder zu ihrem Arbeitsplatz zurück, als hätte sie etwas Wichtiges vergessen.

Mira leitete bereits die Energie um. „Ich kann die Leistung der Punktverteidigungskanonen um vierzig Prozent steigern, wenn ich die Lebenserhaltungssysteme in den hinteren Abteilen unterbreche. Das bedeutet aber, dass es im Frachtraum und den unteren Maschinenräumen keinen Sauerstoff mehr gibt.“

„Tu es.“

Thorne wandte sich mir zu. „In diesen Abschnitten befindet sich Besatzung. Sechs Leute in der Technik. Vier im Frachtraum.“

„Ich weiß, wie viele Leute an Bord meines Schiffes sind, XO.“

„Dann weißt du, dass du ihre Luft gegen ein paar zusätzliche Sekunden Feuerkraft eintauschst.“

Ich sah auf das taktische Display. Die Revenge zielte erneut. Ihre Railgun-Läufe glühten noch rot von den vorherigen Schüssen. Die anderen drei Schiffe des Syndikats hatten sich in Bewegung gesetzt und verteilten sich, um uns zu flankieren.

„Wir werden in den nächsten sechzig Sekunden sterben, wenn wir nichts unternehmen“, sagte ich. „Entleert die Abteile. Gebt mir die Kanonen.“

Thorne starrte mich an. Dann gab er den Befehl.

Mira wirkte ihre Magie. Die Nahverteidigungskanonen surrten los. Ihre Zielsysteme waren zwar noch manuell, aber auf kurze Distanz spielte das keine Rolle. Die Geschützmannschaften wussten, was sie taten.

Die Kanonen feuerten. Leuchtspurgeschosse durchquerten die Schwärze. Ein Geschoss traf den vorderen Schild der Revenge. Der Einschlag leuchtete orange auf und verblasste dann. Kein Schaden.

Doch das ließ das Syndikat zögern. Ihr nächster Schuss ging daneben.

Das war alles, was ich brauchte.

„Mira, finde eine Lösung für einen Mikrosprung. Ich will, dass wir hinter dem Architektenschiff landen. Nutze es als Deckung.“

Sie sah mich an, als hätte ich sie gebeten, durch einen Stern zu fliegen. „Der Überlichtantrieb ist immer noch ausgefallen. Ich kann Ihnen keinen Sprung geben. Aber ich kann die Unterlichtantriebe maximal zünden. Eine harte Beschleunigung. Wir werden zehn G erreichen. Die Trägheitsdämpfer halten das nicht aus. Leute werden ohnmächtig. Knochen werden brechen.“

„Mach es trotzdem.“

Thorne packte mich an der Schulter. „Du wirst uns schneller töten als sie.“

„Vielleicht“, sagte ich. „Aber wenigstens sterben wir in Bewegung.“

Miras Finger flogen über ihre Konsole. „Kurs festgelegt. Auf die Plätze.“

Ich sah die Brückenbesatzung an. Sechs Mann. Alle angeschnallt. Alle beobachteten mich. Ihre Gesichter waren bleich. Ihre Knöchel waren weiß.

„Gib Gas!“

Die Orion schrie.

Die Beschleunigung schleuderte mich zurück in den Stuhl. Die Gurte schnitten mir in die Brust. Meine Sicht verschwamm. Das Blut schoss mir aus dem Kopf. Einen Moment lang dachte ich, ich würde ohnmächtig werden.

Ich nicht. Aber jemand hinter mir schon. Ich hörte einen dumpfen Schlag, als ein bewusstloser Körper zu Boden fiel.

Das Schiff raste auf das Architektenschiff zu. Das außerirdische Schiff wurde im Sichtfenster immer größer. Sein knochenfarbener Rumpf füllte die Schwärze. Wir würden es treffen. Wir würden dagegenkrachen wie ein Insekt auf einer Windschutzscheibe.

Im allerletzten Moment schaltete Mira die Motoren ab.

Die Orion geriet ins Schleudern. Wir rutschten hinter das Architektenschiff wie eine Maus hinter einen Stiefel. Das außerirdische Schiff war riesig. Es versperrte uns vollständig den Weg zum Feuer des Syndikats.

Ich rang nach Luft. Meine Lungen brannten. „Schadensbericht.“

Mira war über ihrer Konsole zusammengesunken. Sie richtete sich auf. Blut rann ihr aus der Nase. „Drei Besatzungsmitglieder bewusstlos. Einer möglicherweise mit einem Wirbelbruch. Das Schiff hielt stand. Gerade noch.“

Thorne war noch bei Bewusstsein. Sein Gesicht war grau. „Das war Wahnsinn.“

„Hat es funktioniert?“

Er blickte auf die taktische Anzeigetafel. Die Schiffe des Syndikats hatten das Feuer eingestellt. Sie konnten uns nicht sehen. Auch das Schiff des Architekten war ein toter Winkel in ihrem Sichtfeld.

„Vorübergehend“, sagte er. „Sie werden sich in wenigen Minuten um das außerirdische Schiff bewegen. Dann sind wir wieder schutzlos ausgeliefert.“

Ich schnallte mich von meinem Stuhl ab. Meine Beine fühlten sich an wie nasses Papier. Ich ging zum Aussichtsfenster und blickte hinauf zum Raumschiff Architect. Aus der Nähe wirkte es noch seltsamer. Der Rumpf war nicht glatt. Er war mit Mustern bedeckt. Wirbel und Linien, die sich bewegten, sobald ich wegsah. Als würde das Schiff atmen.

„Wir warten nicht darauf, dass sie uns finden“, sagte ich. „Wir gehen hinein.“

Thorne stand auf. Seine Beine wackelten, aber er blieb aufrecht. „Im Inneren des Alien-Schiffs? Hörst du dir eigentlich selbst zu? Wir haben verwundete Besatzungsmitglieder, keinen Antrieb, keine Sensoren und vier feindliche Kriegsschiffe draußen. Und du willst auf Erkundungstour gehen?“

„Ich will überleben“, sagte ich. „Das Ding ist aufgewacht, als wir es gescannt haben. Es hat gepulst. Es wusste, dass wir hier sind. Vielleicht kann es uns helfen.“

„Oder vielleicht frisst es uns.“

Mira wischte sich das Blut von der Nase. „Im Datenarchiv des Architekten stand etwas von Zuflucht. Ein Ort, an dem sich würdige Spezies vor Gefahren verstecken können. Was, wenn dieses Schiff dieser Ort ist? Was, wenn es uns Schutz bietet?“

Thorne lachte. Es war ein hartes, hässliches Lachen. „Sie atmen schon zu lange verbrauchte Luft. Das ist kein Unterschlupf. Das ist eine Falle mit hübscher Beleuchtung.“

Das Deck erbebte. Eine ferne Explosion hallte durch den Rumpf. Das Syndikat hatte blindlings das Feuer eröffnet und hoffte, uns durch das Architektenschiff hindurch zu treffen.

„Wir haben keine Zeit für diese Debatte“, sagte ich. „Thorne, stell ein Enterkommando zusammen. Nur Freiwillige. Mira, du bist bei mir. Wenn jemand herausfinden kann, was dieses Schiff will, dann du.“

Thorne rührte sich nicht. „Ich melde mich nicht freiwillig. Und ich schicke meine Leute nicht in diese Sache.“

„Du schickst sie nicht. Ich schicke sie.“

Er trat näher an mich heran. Seine Stimme sank zu einem Flüstern. „Du wirst sie umbringen. Genau wie du die Vengeance umgebracht hast.“

Die Worte trafen mich wie ein Schlag. Ich spürte, wie die alte Schuld in meiner Kehle aufstieg. Die Schreie. Das Feuer. Die Tür der Rettungskapsel, die sich schloss, während die Menschen noch darauf zurannten.

Ich habe es runtergeschluckt.

„Du hast recht“, sagte ich. „Ich habe ihren Tod verschuldet. Und ich werde diese Schuld bis zu meinem Tod mit mir herumtragen. Aber im Moment sind noch 87 Menschen an Bord dieses Schiffes, die atmen. Und ich werde nicht zulassen, dass sie im Dunkeln ersticken, nur weil du Angst vor etwas hast, das du nicht verstehst.“

Ich wandte mich von ihm ab und ging zur Luftschleuse.

Hinter mir hörte ich Schritte. Mira fiel neben mich. Dann ein junger Fähnrich namens Corrin. Dann zwei Marinesoldaten, beide gerade erst mit der Ausbildung fertig.

Thorne folgte ihm nicht.

Die Luftschleuse aktivierte sich. Die innere Tür öffnete sich. Wir traten ein. Die äußere Tür würde sich in die Leere öffnen. Von dort würden wir zum Architektenschiff gelangen. Zwanzig Meter offener Raum ohne Anzugtriebwerke und ohne Deckung.

Mira reichte mir einen Helm. Ich setzte ihn auf. Die Dichtungen zischten. Die Luft roch nach Gummi und Angst.

„Kommandantin“, sagte sie über den Helmfunk. „Bevor wir da rausgehen, muss ich Ihnen etwas sagen.“

"Was?"

„Thorne hat nicht unrecht. Das Architektenschiff könnte gefährlich sein. Aber das Syndikat ist noch schlimmer. Wenn sie dieses Schiff in ihre Gewalt bringen, erhalten sie Zugang zu Technologie, die das Machtgleichgewicht für immer verändern könnte. Sie könnten die Kernwelten einnehmen. Sie könnten jede Kolonie in den äußeren Sektoren versklaven.“

"Ich weiß."

„Wir tun das also nicht nur, um zu überleben. Wir tun das, um zu verhindern, dass diese Technologie in ihre Hände gelangt. Selbst wenn wir sterben, selbst wenn uns das Schiff tötet, müssen wir sicherstellen, dass das Syndikat sie nicht bekommt.“

Ich sah sie durch das Visier ihres Helms an. Ihr Blick war ruhig. Gelassen. Sie hatte Angst, aber sie verbarg es nicht. Sie nutzte sie aus.

„Sie sind eine gute Polizistin, Mira.“

„Ich weiß“, sagte sie. Und sie lächelte.

Die Außentür öffnete sich.

Die Leere starrte mich an. Keine Sterne. Kein Licht. Nur das kalte Schwarz und der knochenweiße Rumpf des Architektenschiffs, der zwanzig Meter entfernt wie ein Versprechen oder eine Drohung hing.

Ich stieß mich ab.

Die Schwerelosigkeit packte mich. Mir wurde übel. Die Orion verschwand hinter mir. Vor mir wuchs das außerirdische Schiff. Ich konnte nun Details erkennen. Die Muster auf seiner Hülle waren nicht einfach nur Muster. Es waren Öffnungen. Winzige Poren, die sich öffneten und schlossen, als würde das Schiff atmen.

Meine Stiefel stießen gegen den Rumpf. Die Magnetverschlüsse griffen ein. Ich steckte fest.

Mira landete neben mir. Dann Corrin. Dann die Marines.

Die Oberfläche war warm. Das war falsch. Der Weltraum war kalt. Doch das Raumschiff der Architekten fühlte sich an wie Haut. Als würde etwas Lebendiges direkt unter dem Metall warten.

Corrin zeigte auf einen Abschnitt des Rumpfes. „Dort. Das sieht aus wie ein Zugangspunkt.“

Es war eine Naht. Eine Linie, die in einem perfekten Bogen über die Oberfläche verlief. Während wir zusahen, weitete sich die Naht. Der Rumpf teilte sich. Eine Bucht tat sich auf. Im Inneren waren Luft und Licht.

Doch es war nicht mechanisch. Die Wände pulsierten. Sanfte, organische Kontraktionen, wie der Rachen eines Wals. Das Licht war nicht elektrisch. Es strahlte von den Wänden selbst, ein blasses Bernstein, das in Farben schimmerte, für die ich keine Namen hatte.

Mira trat vor. „Es hat sich für uns geöffnet. Es wusste, dass wir kommen würden.“

„Oder es hat Hunger“, murmelte einer der Marinesoldaten.

Ich habe meinen Sauerstoffgehalt überprüft. Fünfzehn Minuten. Nicht genug.

„Wir gehen rein“, sagte ich. „Bleibt zusammen. Bleibt wachsam. Wenn sich etwas bewegt, schießt drauf.“

Ich trat durch die Öffnung.

Das Innere des Architektenschiffs war kein Raum. Es war ein Magen. Die Wände atmeten. Der Boden war weich, fast schwammig. Ein Geruch erfüllte meinen Helm. Nicht der Gummi meines Anzugs. Etwas anderes. Etwas Süßes und Verdorbenes zugleich.

Mira berührte die Wand. Ihre Hand sank leicht in sie ein. Sie zog sie zurück. „Es ist organisch. Das ganze Schiff. Es ist ein Lebewesen.“

„Ein Lebewesen, das uns hineingelassen hat“, sagte Corrin. „Das ist doch gut, oder?“

Das Raumschiff der Architekten pulsierte. Das Licht färbte sich tiefrot. Und irgendwo tief im Inneren des Schiffes begann ein Geräusch. Ein leises Summen. Eine Vibration, die ich bis in die Knochen spürte.

Miras Augen weiteten sich. „Es kommuniziert. Es... heißt uns willkommen.“

„Oder uns zu warnen“, sagte ich.

Wir drangen tiefer ins Schiff vor. Der Gang wand sich. Es gab keine rechten Winkel. Alles war geschwungen. Alles schien zu atmen.

Dann fanden wir die Leichen.

Sie waren keine Menschen. Sie waren die Architekten. Oder das, was von ihnen übrig war. Verrottete Hüllen, eingebettet in die Wände. Ihre Gesichter waren lang und elegant, mit leeren Augenhöhlen, die uns zu verfolgen schienen. Ihre Arme waren mit dem organischen Material um sie herum verschmolzen, als wären sie davon absorbiert worden.

Mira hielt inne. „Sie sind hier nicht gestorben. Sie sind Teil des Schiffes geworden. Freiwillig.“

„Warum sollte jemand so etwas tun?“

„Eine Art Unsterblichkeit. Ihr Bewusstsein bewahrt. Ihr Wissen gespeichert.“

Ein Schrei hallte durch den Korridor. Nicht von uns. Aus dem Inneren.

Corrin hob seine Waffe. „Das war menschlich.“

Wir rannten.

Der Korridor mündete in eine größere Kammer. Ein kuppelförmiger Raum, gefüllt mit weiteren organischen Kapseln. Und in der Mitte eine Gestalt. Eine junge Frau in der Uniform der Vereinigten Erdflotte. Fähnrich Rylan. Derselbe Offizier, der in die Krankenstation gebracht worden war.

Sie blutete nicht mehr. Die Granatsplitterwunden an ihrem Arm waren verheilt. Doch ihre Augen waren silbern. Vollkommen silbern. Keine Pupille. Keine Iris. Nur eine spiegelnde Metalloberfläche, die ins Leere starrte.

Mira packte meinen Arm. „Fass sie nicht an. Irgendetwas hat sie verändert.“

Rylan drehte den Kopf. Ihre silbernen Augen fanden mich. Ihr Mund öffnete sich.

„Wir haben gewartet“, sagte sie. Doch die Stimme war nicht ihre. Es waren viele Stimmen. Alte Stimmen. Uralte Stimmen. „Der Schleier hebt sich. Du musst den Thron besteigen. Du musst der Hirte werden.“

„Welcher Thron?“, fragte ich. „Welcher Schleier?“

Rylans Körper zuckte. Ihre silbernen Augen flackerten. Einen Augenblick lang sah ich ihre wahren Augen darunter. Blau. Ängstlich. Flehend.

Dann brach sie zusammen. Der organische Boden verschluckte sie. Sie sank darin ein wie Sand im Wasser.

Mira schrie: „Zieht sie raus!“

Die Marinesoldaten packten ihre Arme. Doch sie war bereits fort. Vom Schiff verschluckt.

Das Licht im Raum färbte sich rot. Das Summen wurde zu einem Dröhnen. Und in der Mitte der Kuppel erhob sich ein Thron aus dem Boden. Aus Knochen, Metall und organischem Gewebe. Ein Sitz, der atmete.

Mira betrachtete es. Ihr Gesicht war blass. „Es will, dass jemand da sitzt. Es braucht eine Verbindung. Einen Piloten.“

„Nein“, sagte ich.

„Wenn sich niemand hinsetzt, wird uns das Schiff nicht helfen. Das Syndikat wird uns finden. Sie werden uns gefangen nehmen. Sie werden uns töten.“

„Dann bekämpfen wir sie. Mit unserem eigenen Schiff. Mit unseren eigenen Waffen.“

„Unser Schiff ist manövrierunfähig. Unsere Waffen sind nutzlos. Unser Volk stirbt.“ Mira trat auf den Thron zu. „Ich werde es tun.“

Ich packte ihren Arm. „Du weißt nicht, was das mit dir machen wird.“

„Ich weiß, was passiert, wenn ich es nicht tue.“ Sie riss sich los. „Vertrauen Sie mir, Kommandant.“

Sie setzte sich.

Der Thron schloss sich um sie. Organische Ranken umschlangen ihre Arme, ihre Beine, ihren Hals. Ihre Augen nahmen einen silbernen Farbton an. Ihr Mund öffnete sich zu einem stummen Schrei.

Dann erwachte das Schiff zum Leben.

Die Wände leuchteten. Die Korridore summten. Das Architektenschiff erwachte aus seinem Ruhezustand. Und in meinem Helm hörte ich Miras Stimme. Doch sie war nicht allein. Eine andere Stimme ertönte zusammen mit ihrer. Älter. Kälter.

„Die Schiffe des Syndikats feuern“, sagte sie. „Ich kann sie spüren. Ich kann sie sehen. Ich kann sie... stoppen.“

„Dann haltet sie auf“, sagte ich.

Das Architektenschiff bewegte sich. Nicht mit Triebwerken. Mit Gedankenkraft. Es glitt zwischen der Orion und der Flotte des Syndikats hindurch. Sein Rumpf flimmerte. Eine Energiewelle pulsierte nach außen. Die Railgun-Geschosse der Revenge blieben mitten im Flug stehen. Sie verharrten einen Augenblick lang wie erstarrt.

Dann fielen sie. Tote Geschosse, die in der Schwärze trieben.

Die Schiffe des Syndikats wendeten und flohen.

Das Raumschiff der Architects pulsierte erneut. Diesmal war der Puls nicht defensiv, sondern aggressiv. Er griff nach der Revenge. Der schwere Kreuzer erbebte. Seine Lichter flackerten. Seine Triebwerke versagten.

Die Frau mit der Narbe erschien auf meinem Helmdisplay. Ihr Gesicht war nicht mehr kalt. Es war entsetzt.

„Was bist du?“, flüsterte sie.

Ich blickte auf die atmenden Wände um mich herum. Auf die silberäugige Frau auf dem Thron. Auf das uralte Schiff, das mein Schiff gerade gerettet hatte.

„Ich bin der Kommandant der Orion“, sagte ich. „Und ihr befindet euch jetzt in meinem Sektor. Geht. Oder bleibt. Aber wenn ihr bleibt, werde ich keine Gnade kennen.“

Sie kappte die Verbindung. Die Schiffe des Syndikats sprangen davon.

Ich wandte mich dem Thron zu. Mira war noch immer da. Immer noch mit silbernen Augen. Immer noch atmend.

Aber irgendetwas stimmte nicht. Ihr Gesicht zuckte. Ihr Mund bewegte sich. Worte kamen heraus, die nicht ihre waren.

„Der Schleier sieht Euch, Kommandant. Er kennt Euren Namen. Er kennt Eure Angst. Er kennt das Gesicht der Frau, die Ihr zurückgelassen habt.“

Mir wurde eiskalt.

„Woher wissen Sie etwas über Lira?“

Miras silberne Augen blickten mich an. Und zum ersten Mal, seit sie auf dem Thron saß, lächelte sie.

„Ich weiß alles“, sagte sie. „Und du hast keine Ahnung, was noch kommt.“

Die Kammer verdunkelte sich. Die organischen Wände schlossen sich. Und irgendwo in der Schwärze hörte ich das Geräusch von etwas Altem und Hungrigem, das erwachte.

Hinter uns öffnete sich die Anlegestelle. Ein organischer Puls lockte uns tiefer ins Schiff hinein.

Wir hatten die Schlacht gewonnen.

Doch der Krieg hatte gerade erst begonnen.
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Kommandant Eryndor Kael – Ego-Perspektive

Die Wände atmeten.

Ich stand im Inneren des Architektenschiffs, die Hand am Pistolengriff, und beobachtete, wie sich organisches Gewebe ausdehnte und zusammenzog wie der Brustkorb eines schlafenden Tieres. Der Korridor wand sich um uns, erleuchtet von bernsteinfarbenen Lichtadern, die im gleichen Rhythmus pulsierten. Langsam. Tief. Geduldig.

Mira saß noch immer auf dem Thron.

Ich hatte sie dort zurückgelassen, als sich die Andockbucht öffnete. Ich hatte keine Wahl. Der organische Impuls, der uns rief, kam aus meinem Innersten, und Miras Stimme hatte in meinem Helm gesprochen und mir befohlen zu gehen. Nicht fragen. Sondern es mir befohlen.

„Kommandant, wir sollten umkehren.“ Fähnrich Corrin stand hinter mir, das Gewehr erhoben. Schweißperlen bildeten sich auf seiner Stirn unter dem Helm. „Der Leutnant ist dort hinten. Allein.“

„Sie ist nicht allein“, sagte ich. „Sie ist mit diesem Schiff verbunden. Und im Moment ist dieses Schiff das Einzige, was das Syndikat an der Rückkehr hindert.“

Die beiden Marinesoldaten flankierten Corrin. Sie hießen Hendricks und Vale. Beide hatten Kampferfahrung. Beide sahen aus, als wollten sie überall anders sein.

Hendricks tippte auf seinen Helm. „Ich spüre Bewegung vor mir. Wärmesignaturen. Mehrere.“

"Menschlich?"

„Zu heiß. Und gleichzeitig zu kalt. Ich weiß nicht, woran es liegt.“

Der Korridor mündete in eine größere Kammer. Ich trat über die Schwelle und blieb stehen.

Die Kammer war rund, wie ein Magen. Die Wände waren mit Kapseln bedeckt. Menschengroß. Menschenförmig. In jeder Kapsel schwebte eine Gestalt in bernsteinfarbener Flüssigkeit. Ihre Augen waren geschlossen. Ihre Haut war blass. Einige trugen Uniformen der Vereinigten Erdflotte. Andere trugen Zivilkleidung. Eine trug ein Abzeichen des Syndikats.

Sie waren alle tot. Oder doch nicht? Ihre Brustkörbe hoben und senkten sich.

Corrins Stimme brach. „Sind das Menschen? Echte Menschen?“

„Sie waren echt“, sagte ich. „Jetzt sind sie Nahrung. Oder Lagerraum. Oder etwas Schlimmeres.“

Miras Stimme erfüllte meinen Helm. Aber sie kam nicht aus dem Kommunikator. Sie war in meinem Kopf. Zwischen den Wänden.

„Das sind die Durchgefallenen. Diejenigen, die den Test nicht bestanden haben.“

Ich wirbelte herum. „Mira? Wo bist du?“

„Ich bin überall auf diesem Schiff. Der Thron ist das Zentrum. Ich kann jetzt durch seine Sinne sehen. Ich kann die Kapseln spüren. Ich kann spüren, wie sie träumen.“

Das bernsteinfarbene Licht wurde intensiver. Die Kapseln begannen zu leuchten. Die Gestalten darin öffneten die Augen. Ihre Pupillen waren silbern. Genau wie Miras.

Hendricks hob seine Waffe. „Commander, ich empfange viele feindliche Signale.“

„Nicht feuern. Noch nicht.“

Ich ging näher an die nächste Kapsel heran. Darin befand sich eine junge Frau. Ihre Uniform gehörte einer Kolonieverteidigungstruppe, nicht der Flotte. Ihr Mund bewegte sich. Laute drangen hervor, verzerrt durch die Flüssigkeit.

„Helft uns. Bitte. Helft uns.“

Ich presste meine Hand gegen die Kapsel. Die Oberfläche war warm. Weich. „Wer bist du?“

„Wir waren Entdecker. Wir fanden ein Relikt auf einer toten Welt. Einen Architektensamen. Wir berührten ihn. Und dann konnten wir nicht mehr aufhören, ihn zu berühren. Er wuchs in uns. Er veränderte uns. Jetzt sind wir hier. Gefangen. Bewusst. Unfähig zu sterben.“

Die anderen Kapseln begannen zu sprechen. Ein Chor von Stimmen, die alle dasselbe sagten.

„Der Schleier nimmt alles. Der Schleier ist hungrig. Der Schleier kommt.“

Ich wich zurück. Meine Hand zitterte.

Miras Stimme kehrte zurück. „Die Architekten haben die Galaxis mit Relikten bestreut. Nicht mit Geschenken. Mit Prüfungen. Jedes Relikt prüft eine Spezies auf ihre Würdigkeit. Mitgefühl. Intelligenz. Mut. Diejenigen, die bestehen, erhalten Wissen. Diejenigen, die scheitern, werden Wirte für den Schleier.“

„Was ist der Schleier?“

„Ein parasitäres Kollektivbewusstsein. Es beginnt klein. Ein Flüstern im Kopf eines Einzelnen. Dann breitet es sich aus. Es übernimmt Körper. Es absorbiert Bewusstsein. Es wächst. Die Architekten haben es versehentlich erschaffen. Sie versuchten, Unsterblichkeit zu erlangen. Sie wollten ihr Bewusstsein in ein Netzwerk hochladen. Doch das Netzwerk wurde hungrig. Es wollte mehr als Erinnerungen. Es wollte Fleisch.“

Die Wände pulsierten schneller. Das bernsteinfarbene Licht färbte sich rot.

„Das Syndikat hat vor drei Jahren ein Relikt gefunden. Sie hielten es für eine Waffe. Sie aktivierten es. Jetzt sind sie infiziert. Alle. Die Frau, mit der du auf der Revenge gesprochen hast? Sie hat die Kontrolle verloren. Der Schleier hat sie. Er benutzt das Syndikat, um weitere Relikte zu finden. Weitere Spezies zum Verschlingen.“

Corrin sah mich an. Sein Gesicht war kreidebleich. „Kommandant, wenn das, was sie sagt, stimmt, dann kämpfen wir nicht nur gegen Piraten. Wir kämpfen gegen eine Seuche.“

„Eine Infektion, die jeden Menschen in der Galaxie fressen will“, sagte ich.

Vale, der Marinesoldat, ergriff zum ersten Mal das Wort. „Dann verbrennen wir dieses Schiff und fliehen.“

„Wir können es nicht verbrennen“, sagte Mira. „Dieses Schiff ist der einzige Beweis dafür, wie wir den Schleier aufhalten können. Die Architekten haben Waffen gebaut. Werkzeuge. Dinge, die die Verbindung des Schleiers zu seinen Wirten kappen können. Doch das Wissen ist im Thron gespeichert. In mir.“

Ich drehte mich zur nächsten Wand. „Mira, kannst du dieses Wissen abrufen? Kannst du es herunterladen?“

Stille. Dann: „Teilweise. Aber dieser Prozess bringt mich um. Der Thron ist nicht für die menschliche Neurologie geschaffen. Jede Sekunde, die ich verbunden bleibe, verliere ich ein Stück von mir selbst. Meine Erinnerungen. Meine Gefühle. Mein Gefühl dafür, wer ich bin.“

„Dann trennen Sie die Verbindung. Jetzt.“

„Ich kann nicht. Das Schiff lässt es nicht zu. Es hat mich als seinen Piloten auserwählt. Seine Schnittstelle. Wenn ich die Verbindung trenne, wird das Schiff wieder inaktiv. Das Syndikat wird zurückkehren. Sie werden es in Besitz nehmen. Sie werden es benutzen, um weitere Relikte zu finden. Um den Schleier schneller zu verbreiten.“

Hendricks senkte sein Gewehr. „Leutnant, mit Verlaub, aber Sie klingen weniger wie ein Mensch und mehr wie eine Maschine.“

„Vielleicht ist das das, was ich werden muss.“

Ich ging auf den Korridor zu, der zurück zum Thronsaal führte. „Nein. Wir holen dich von diesem Stuhl. Wir nehmen den Datenkern des Schiffs mit, notfalls müssen wir ihn aus der Wand reißen. Und wir gehen.“

„Kommandantin, halt!“ Miras Stimme war scharf. Menschlicher als zuvor. „Man kann den Kern nicht herausreißen. Er ist organisch. Er wird sterben. Und wenn er stirbt, stirbt auch das Wissen mit ihm.“

„Dann nehmen wir Sie mit. Der Stuhl ist an Ihnen befestigt. Wir trennen die Verbindungen.“

Die Wände erbebten. Ein leises Stöhnen hallte durch das Schiff.

„Das Schiff wird das nicht zulassen. Es betrachtet mich mittlerweile als Teil von sich selbst. Wenn Sie versuchen, mich zu entfernen, wird es sich verteidigen. Es wird Sie töten.“

Ich ging weiter. „Dann sprechen wir mit dem Schiff. Wir erklären es.“

„Man kann nicht mit ihm reden. Es versteht keine Worte. Es versteht Absicht. Ziel. Es weiß, dass ich den Orion schützen will. Deshalb hat es uns hereingelassen. Aber wenn man sein Überleben bedroht, wird es einen wie eine Bedrohung behandeln.“

Ich erreichte den Thronsaal.

Mira saß in der Mitte, umhüllt von organischen Ranken. Ihre Augen waren silbern. Ihre Haut war blass. Aber sie war immer noch Mira. Ich konnte es an ihrer Kieferhaltung erkennen. Stur. Trotzig.

Der Thron pulsierte um sie herum. Die Ranken zogen sich zusammen.

Ich ging auf sie zu. „Sag mir, wie ich den Schleier durchbrechen kann. Jetzt sofort. Erzähl mir alles, was du gelernt
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